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Abstract 
Nach 1917 wurde zwischen Lenin und Luxemburg  keine Diskussion mehr über die Demokratie geführt. Bis zur Revolution im November 1918 in Deutschland war Luxemburg im Gefängnis, wo sie ihre Broschüre über die Russische Revolution schrieb. Diese Broschüre wurde erst im Jahr 1922 von Paul Levi herausgeben. Zu diesem Zeitpunkt konnte Lenin schon keine Diskussion mit Rosa führen. Denn sie war im Januar 1919 von Freikorpstruppen ermordet worden. Lenin selbst war 1922 schon krank und schwach. Seine Hauptopponenten waren Karl Kautsky und Otto Bauer.
Wie Rosa Luxemburg war auch Otto Bauer während des Ersten Weltkrieges für mehrere Jahre in Unfreiheit. Er geriet bereits im November 1914 in russische Kriegsgefangenschaft und konnte erst im September 1917 nach Wien zurückkehren.  In seiner Arbeit „Weltrevolution“ kritisierte Bauer die Bolschewiki scharf. Er  glaubte nicht an den Erfolg des Sozialismus in Russland. Im Gegensatz zu Bauer behauptete Luxemburg, dass die Bolschewiki eine Chance des Erfolges hatten. Die Aufgabe des Proletariats des Westens war demzufolge die Unterstützung der russischen Revolution, um deren Isolierung zu durchbrechen. 
Später versuchte aber Bauer einen marxistischen Mittelweg zwischen den Bolschewiki und den reformistischen Sozialisten zu steuern, mit dem Endziel der Demokratisierung der Sowjetunion und einer Wiedervereinigung in einer gemeinsamen internationalen Organisation. 
1926 formulierte Bauer Passagen über die Diktatur des Proletariats: „Wenn sich aber die Bourgeoisie gegen die gesellschaftliche Umwälzung, die die Aufgabe der Staatsmacht der Arbeiterklasse sein wird, durch planmäßige Unterbindung des Wirtschaftslebens, durch gewaltsame Auflehnung, durch Verschwörung mit ausländischen gegenrevolutionären Mächten widersetzen sollte, dann wäre die Arbeiterklasse gezwungen, den Widerstand der Bourgeoisie mit den Mitteln der Diktatur zu brechen.“

